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Die Kämpfe in Ost und West.
Die Kämpfe der deutschen Südarmee.

:: Berlin, 12. April. Dem „Berl. Lok.-Anz." meldet
Kriegsberichterstatter Kirchlehner aus dem österreichi-
mKriegspressequartieruntem 11. April:
Nachdem die russischen Angriffe gegen die Westhälfte
rer Karpathenfroni unter großen Verlusten für den
d zusammengebrochen sind, versuchten die Russen ein
rttes Vorgehen gegen die östliche Hälfte. Während

Ondawa- und Laborcza-Tale gestern weiter Ruhe
ßmschte, hielten die Kämpfe zwischen den Pässen von Lup-

»M und und Uzsok an und erstreckten sich gestern auch auf
««östlichen anschließenden Teil bis zum Satetl von Wis¬
st». Dadurch dehnten sich die feindlichen Angriffe auch
ps der Front der deutschen Südarmee aus . Die Angriffe

Rusien brachen auf allen Fronten in sich zu sammen.
eüßiW Mitte der deutschen Südarmee beantwortete die An-
egieiDme des Feindes mit einem Gegenstoß, der namhaften

- T >I« zeitigte. Es wurde der Swinin -Rücken nördlich
«cholla genommen, der von den Russen seit Anfang Fe-
stmr so befestigt worden war, daß jeder Fronlangriff
Wchtslos erschien. Die Erstürmung dieser Höhe erfolgte

nun Zeit, als die Russen es am wenigsten vermuteten,
gerade selber heftige Angriffe unternahmen. Zahl-
Gefangene, Maschinengewehre und Kriegsgerät

>kill!lMdk von den Russen verloren.
^,1  Gesamtverluste der Engländer bis zum 31. März.
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Haag,  12 . April. Rach einer Depesche des
e Courant" gibt das Londoner Pressebureau die
der englischen Verluste in den letzten acht Monaten

m 31. März bekannt. Die Listen geben die Gesamt»
nt Toten, Verwundeten und Vermißten mit 99759

»hne die Verluste der 83 Regimenter indischer Trup-
den denen nur die Offiziersverluste gemeldet worden

An Offizieren hat die englische Armee verloren:
lot, 3257 verwundet, 701 vermißt und 195 gefangen;
Mannschaften: 17 780 tot. 56 830 verwundet, 17 686
n und 1482 gefangen. — Rach der amtlichen deut-
«eröfsentlichung befanden sich am 1. April in deut-
Gefangenschaft von den Engländern 520 Offiziere

,M07Mann. Die von dem englischen Pressebureau
W 'wten Zahlen würden damit stimmen, wenn man

te und Gefangene zusammenzählt (896 Offiziere
262 Mann). Im übrigen sind in den obige» An-
die großen Verluste bei Nieuwe Chapelle und

Aoi wahrscheinlich nicht enthalten; sie sind nach den
schm Blättern auf 700—800 Offiziere und 15 000 bis
' Mann zu berechnen.
Tie Länge der feindlichen Schlachtfronten. 1
"Paris,  12 . April . Der „Matin " rechnet noch

1 Angaben aus , daß die Ausdehnung der
Fronten der Verbündeten 2668 Kilometer be-
Davon entfallen 870 Kilometer auf die sran-
50 Kilometer auf die englische, 28 auf die

ie- 1370 auf die russische und 350 auf die ser-
utenegrinischen Front . — Aus dieser Aufrech¬

tst unschwer das Bestreben zu erkennen, die
^schen Leistungen gegenüber den englischen tn

stanzendes Licht zu stellen.

Sonstige Kriegsnachrichten.
:>^ tne neue deutsche Note an Ameriva.

I ul^ uter meldet aus Washington : Deutschland
1der/ ^ breinigten  Staaten eine Note gerichtet,

öie»rM beklagt, daß die Vorstellungen Amerikas
ih . Inerten bezüglich der Zufuhr von Lebens-

et- o? ie bürgerliche Bevölkerung der krieg-
, ' Länder keine Wirkung erzielt hätten.

3? auf dieses Recht lange nicht so viel
Wern ®i.e. auf das Recht, den Alliierten Waffen

Die Note dringt darauf , daß die Verei-
die Neutralität sorgfältiger einhalten

dies. E erfahren hierzu von unterrichteter Seite,
' Reutermeldung zutreffend ist.

Einzel- oder Gesamtfriede?
ttt ^ ner Meldung des „Montag" aus Genf

■% . französischen Parlamentskommission für
eine Angelegenheiten die Frage aufgeworfen, ob

Dx7."neinsamkeit des Friedensschlusses voraus-
^bands -Uebereinkommen unverändert fort-

^ Veranlassung zu der Debatte war die Mit-
^R 'ger Blätter , daß jede Dreiverbandsmacht

>ĝ sümmungen berechtigt sein solle, für eigene
H Â '-densverhandlungen anzubahnen, mit der
>der̂ .jNichtung, vor deren Abschluß die Zuftim-
,dez^ 'den anderen Mächte einzuholen. Der Mi-

vort̂ ^ern Delcaffe wird zum qeigneten Zeit-

Auq der Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" ^
in Newport News. i' !

Das Reutersche Bureau meldet aus Newport News,
daß der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm"
Sonntag früh in den Hafen eingelaufen sei und ge¬
meldet hätte, er habe Mangel an Kohlen und Le¬
bensmitteln.

Kleine Kriegsnachrlchterr.
* Der Reichskanzler hat sich von Berlin wieder

ins Große Hauptquartier begeben.
* Die Gesundheit des Generalobersten v. Moltke

ist dem „Bert . Lok.-Anz." zufolge vollständig wieder¬
hergestellt; damit hat der General vollste Felddienst¬
fähigkeit und Arbeitskraft wiedererlangt . Die an¬
derweitigen über das Befinden des Generalobersten
v. Moltke umlaufenden ungünstigen Gerüchte sind
daher unbegründet.

* Dem „Temps" zufolge betrug das Steuererträg-
nis in Frankreich für den Monat März 234 042 500
Francs . Der Ausfall beträgt gegenüber dem Monat
März 1914 58 884 300 Francs . Der Ausfall der ersten
drei Monate des Jahres beträgt gegenüber den gleichen
Monaten des Vorjahres 222 872 200 Francs.

* Die niederländischeOberste Heeresleitung hat in
einem Erlaß für den Aufenthalt von Militärs der
kriegführenden Mächte in Holland folgende Beschrän¬
kungen angeordnet : 1. Bei Ankunft in einem nieder¬
ländischen Orte sich binnen 24 Stunden bei der Be¬
hörde zu melden. 2. In gewissen Stellungsgebieten
ist kein dauernder Aufenthalt gestattet. 3. Längerer
Aufenthalt als drei Tage wird in den Provinzen Zee-
land, Nord-Brabant und Limburg nicht erlaubt.

* Von dem kaiserlich deutschen Polizeipräsiden¬
ten ist für Stadt - und Landkreis Lodz angeordnet wor¬
den, daß Roggen und Weizen überall zu 80 Proz.
ruszumahlen sind. Zuwiderhandelnde haben hohe
Strafen und Konfiskation des zu gering ausge,nah-
lenen Mehles zu gewärtigen. Die Verfütterung von
Brotgetreide wird bei Vermeidung strengster Bestra¬
fung verboten.

* Sämtliche Landratsämter Ostpreußens sind nun¬
mehr wieder an ihrer alten Stelle.

* Wie dem „Berl . Lok.-Anz." über Genf berichtet
vtrd , verweigerte das Festungskommando von Bel-
fort den Familien , die bei Kriegsausbruch die Stadt
»erlassen hatten , jetzt die Erlaubnis zur Rückkehr,
„weil es die Verhältnisse nicht gestatten".

* Kardinal -Erzbischof von Hartmann und Bischof
Korum von Trier überreichten am Sonntag mittag
dem Kaiser im Großen Hauptquartier 675 000 Mark
als Erträgnis der Kaiser-Geburtstagskollekte für die
Kriegsinvaliden . Sie wurden zur Frühstückstafel hin¬
zugezogen, an der außer den Hofchargen die beiden
Geheimsekretäre der Bischöfe sowie der Feldgeistliche
Graf v. Spee teilnahmen. Ein kaiserliches Automo¬
bil brachte die Herren am Nachmittag zurück.

Der Unterseebootkrieg.
. n / Bon U-Booten torpediert.

r: Reuter meldet aus Treport : Das französische
Segelschiff„Chateaubriand " wurde im Kanal von einem
Unterseeboot torpediert. Die Bemannung von 25
Mann kam in zwei Boote» in Treport an, nachdem sie
zwei Tage und zwei Nächte unterwegs gewesen war.

: : Das Kopenhagener Blatt „Ratwnaltitende " be¬
richtet aus London: Der Kapitän des kleinen Bug-
sierdampsers „Homer" hatte die französische Bark „Ge¬
neral de Sonis " im Schlepptau, als er ein Unter¬
seeboot erblickte. Er weigerte sich, dem Befehl, die
Schlepptrosse zu kappen, nachzukommen und wartete,
bis das Unterseeboot herankam. Dann warf er die
Trosse los und versuchte, jedoch vergeblich, das Unter¬
seeboot zu rammen. Sein Schiff wurde mit Kugeln
überschüttet, die Brücke wurde eingeschossen und alles
Holzwerk sowie die Fenster entzweigeschosssn. Das
Unterseeboot feuerte einen Torpedo ab, ohne jedoch
zu treffen und jagte dann dem Bugsierdampfer zehn
Minuten nach, aber der Dampfer entkam. Dafür
wurde die französische Bark durch einen Torpedo ge¬
troffen. Die ganze Besatzung konnte aber gerettet wer¬
den. — Aus Dover wird gemeldet, daß die franzö¬
sische Bark „General de Sonis " in dem Schlepptau
des Schleppdampfers „Lady Crundall " tn DownS
eintraf.

: : Der niederländische Dampfer „Konstanze Ka-
therina ", der am Sonnabend in Hoek van Holland
einlief, hatte fünf Mann von der Besatzung des eng¬
lische« Dampfers „Harpalyce" an Bord , der bei dem
Leuchtschiff„Noordhinder" torpediert worden ist : „Har-
Palyce" war ein Schiff des belgischen Unterstützungs¬
komitees. Der holländische Dampfer „Elisabeth", der
nacbts von Rotterdam nach Rewhork abgefahren war,
traf in Hoek van Holland mit 22 Mann der Besatzung
der „Harpalyce" an Bord wieder ein. die er sieben

Menen norvvstucy von „vcoorvyrnver- aufgefifcht hatte.
„Harpalyce" hatte eine Bemannung von 43 Mann,
von denen mehrere, darunter der Kapitän und der
erste Steuermann , wahrscheinlich ertrunken sind. —
Wie hierzu weiter aus Rocke:iam gemeldet wird, hatte
die „Harpalyce" eine Ladung für das amerikanische
Hilfskomitee für Belgien in Rotterdam ausgeladen
und war aus der Rückreise nach Newcastle. Der dritte
Steuermann erzählt , der Dampfer befand sich siebe» !
Meilen nordöstlich des Leuchtschiffes „Noordhrnder",
als er, der allein auf der Brücke .rand, eine Ex¬
plosion an der Steuerbordseite hörte. Das Untersee¬
boot wurde nicht gesehen, nur sein Periskop. Der
Dampfer führte das Zeichen der Relief Concmission
aus dem Schornstein, war aber nach der Entla¬
dung nicht mehr im Dienst der Relief Com¬
mission.

: : Der englische Dampfer „Elmira " von »000
Tonnen scheiterte, dem „Petit Journal " zufolge, an
der französischen Küste in der Nähe von Barfleur
östlich von Cherbourg. Der Dampfer , der von eine«
deutschen Unterseeboot beschossen und in Brand ge¬
steckt wurde, wurde von der Besatzung verlassen und
konnte, von Schleppdampfern bugsiert, nach Cherbourg
gebracht werden.

Eine holländische Note an Deutschland.
: : Die holländische Regierung reichte in Berlin

eine Rote über die Zerstörung des Dampfers „Medea"
durch ein Unterseeboot ein. Es wird darin gesagt:
Das geltende Völkerrecht erkennt nicht die Zerstörung
neutraler Prisen an. Jedenfalls stand die Maßnahme
der Zerstörung in keinem Verhältnis zum strategi¬
schen Interesse , da nur erreicht wurde, daß die La¬
dung Apfelsinen 'das feindliche Land nicht erreichte.
Die Zusage der deutschen Regierung , diese Angelegen¬
heit, wie diejemge der Dampfer „Batavier " und
„Zaanstroom" würden baldigst dem Urteil des Prisen¬
hofes unterworfen , hat in Holland einen guten Ein¬
druck gemacht, ebenso die deutsche Erklärung , es set
keine Rede von einer Aenderung des politischen Ver¬
hältnisses.

Versenkung des „W . P . Frye ".
Notenwechsel zwischen Deutschland «nd Amerika.

:r In der „Nordd. Allg. Ztg ." ist der Rotem»
Wechsel veröffentlicht worden, der aus Anlaß der cu>
27. Jan . erfolgten Versenkung des amerikanischenSeg,
'«rs „William B. Früe" durch den Hilfskreuzer ..Vrirn
Eitel Friedrich" zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland geführt worden ist. Am 3. April hat der
amerikanische Botschafter in Berlin dem Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes eine Note überreicht, in der er
zugunsten der Eigentümer und des Kapitäns des Seg¬
lers 228 059,54 Dollars Schadenersatz fordert . In der
deutschen Antwortnote , die vom 4. April datiert ist,
wird daraufhin ausgefüyrt:

„Nach den der deutschen Regierung zugegangenen
Berichten hat der Kommandant des „Prinz Eitel
Friedrich" das Schiss „William P . Frye " am 27. Jan.
d. I . auf hoher See angehalten und untersucht. An
Bord fand er eine an Order gerichtete, nach Queen-
stown, Falmouth oder Plymouth bestimmte Weizen¬
ladung. Nachdem er zunächst versucht hatte , die La¬
dung aus dem „William P . Frye " zu entfernen , nahm
er schließlich die Papiere und die Besatzung an Bord
und versenkte das Schiff.

Aus diesem Tatbestände ergibt sich, daß der
deutsche Kommandant sich völlig im Rah¬
men der Grundsätze des Völkerrechts ge¬
halten  hat , wie sie in der Londoner Seekriegs-
cechtserklärung und in der deutschen Prisenordnung
niedergelegt sind. Die Häfen von Queenstown, Fal¬
mouth und Plymouth , wohin das angehaltene Schiff
bestimmt war, sind stark befestigte englische Küsten-
plätze, die überdies den britischen Seestreitkräften als
Stützpunkt dienen. Die Weizenladung, die gemäß Art.
24 Rr . 1 der Londoner Erklärung , Ziffer 23 Rr . 1
der deutschen Prisenordnung als Lebensmittel unter
den Begriff der relativen Konterbande  siel,
war daher nach Artikel 33, 34 der Londoner Erklä¬
rung . Ziffer 32, 33 der deutschen Prisenordnung als
für die feindliche Streitmacht bestimmt anzusehen und
bis zum Beweise des Gegenteils als Konterbande
zu behandeln: dieser Gegenbeweis war jedenfalls bei
der Anhaltung des Schiffes nicht zu führen , da die
Ladungspapiere an Order lauteten . Damit war aber
auch gemäß Artikel 49 der Londoner Erklärung , Ziffer
113 der deutschen Prisenordnung die Voraussetzung
für die Versenkung des Schiffes gegeben, da für denSilsskreuzer die Möglichkeit fehlte, die Prise ohneefährdung seiner Sicherheit und ohne Beeinträchti-

Elg des Erfolges seiner Operationen in einen oeut-n Hafen ernzubringen. Die ihm nach Artikel 50
Londoner Erklärung , Ziffer 116 der deutschen

Prisenordnung vor der Zerstörung obliegenden Pflich¬
ten hat er erfüllt , indem er die an Bord befindlichen



'Personen uno vre SchisfSpaplere aus ven Kreuzer
herübergenommen hat."

In der deutschen Note wird weiter erklärt , daß
nach Eingang der Schisfspapiere durch die deutsche
Prisengerichtsbarkeit nachzuprüfen sei. „ob die Zer¬
störung der Ladung und des Schisses im Sinne des
Artikels 49 der Londoner Erklärung notwendig war.
ob das untergegangene Eigentum der Wegnahme
unterlag , sowie gegebenenfalls ob und in welcher Höhe
den Eigentümern Schadenersatz zu leisten ist. In dem
Befahren würde den Eigentümern von Schiff und
Ladung gemäß Artikel 34 Abs. 3 der Londoner Er¬
klärung der Beweis offen stehen, daß die Weizen¬
ladung eine friedliche Bestimmung und somit nicht
den Charakter der Konterbande hatte. Wird dieser
Beweis nicht geführt , so wäre nach allgemeinen völ¬
kerrechtlichen Grundsätzen die deutsche Regierung zu
einer Entschädigung überhaupt nicht verpflichtet.

Nach den für die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und den Vereinigten Staaten von Amerika gel¬
tenden besonderen Bestimmungen ist indes die Rechts¬
lage insofern eine andere, als nach Artikel 13 des
preußisch-amerikanischen Freundschafts- und Handels¬
vertrages vom 11. Juli 1799 in Verbindung mit
Artikel 12 des preußisch-amerikanischen Handels- und
Schiffahrtsvertrages vom 1. Mai 1828 Konterbande,
die einem Angehörigen des einen Teiles gehört, von
dem anderen Teil nicht eingezogen, sondern nur zurück¬
gehalten oder gegen Zahlung des Wertes übernom¬
men werden kann. Aus Grund dieser VertragWestim-
mung, die selbstverständlich für das deutsche Prisen¬
gericht maßgebend ist, würden die amerikanischen
Eigentümer von Schiff und Ladung auch dann eine
Entschädigung erhalten , wenn das Gericht die Wei¬
zenladung als Konterbande erklären würde. Gleichwohl
erübrigt sich nicht etwa das bevorstehende Prisen-
versahren, da das zuständige Prisengericht die Recht¬
mäßigkeit der Wegnahme und der Versenkung nachzu-
prüfen hat. auch die Legitimation der Reklamanten
und die Höhe des Schadenersatzes seststellen würde."

Politische Rundschau.
» Berlin,  12 . April 1915.

Ankauf der Fasmatzi-A.-G. durch das Reich?
: : Ein Leipziger Blatt läßt sich aus Dresden

melden, die Reichsregierung habe die Absicht, durch
Vermittelung eines Bankenkonsortiums die Trust-Ziga-
rettenfirma Georg Jasmatzi Aktiengesellschaft in Dres¬
den anzukausen. Wie demgegenüber die,.Tägliche
Rundschau" von unterrichteter Seite erfährt , ist es un¬
richtig, daß das Reich die Absicht habe, die genannte
Gesellschaft aufzukausen. Es sei ihr dies zwar an-
geboten worden, aber sie habe es abgelehnt. Wie die
„Franks . Ztg ." vor einiger Zeit meldete, verhandelt
ein Bankenkonsortium unter Führung der Deutschen
Bank über den Ankauf der Firma Jasmatzi Aktienge¬
sellschaft, indessen sind die zeitraubenden Vorarbeiten
und Prüfungen noch lange nicht beendet, so daß sich
noch nicht sagen läßt , ob die Banken das Geschäft
machen werden.

Aus Feldpostbriefen.
Unterbrochenes starmoniumspiel.

:: „Ich hatte in N . . . s noch ziemlich erhaltener
Kirche ein hinter zwei dicken Säulen stehendes Har¬
monium  entdeckt , und da das Ding noch imstande
war , bei jeder Gelegenheit darauf gespielt. Eines
Tages , als ich wieder vor dem Instrument saß und
gerade das Niederländische Dankgebet herauspaukte,
wurde urplötzlich die Flügeltür der Kirche aufgerissen,
und ein Kamerad brüllte mit aller Kraft , daß es aus
jedem Winkel des Gebäudes widerhallte : „Alarm !"
— „Alarm !" echote der Altar , „Alarm ! "rief die Sa¬
kristei, und hoch oben vom Glockenstuhl kam es leise
flüsternd herab : „Alarm !" Wie elektrisiert war ich
vom Sitz aufgesprungen. Der Deckel des Harmoniums

Seelenlos.
Roman von Leonore Pany . . . .

66s (Nachdruck verboten.)
Frau Blockwitz hatte vergeblich versucht, von Feo die

Ursache jener großen Aufregung zu erfahren. Aber auch
ohne Feos Geständnis wußte sie. daß es zwischen den
beiden jungen Leuten zu einem Bruch gekommen war.
Das schöne Mädchen das seit Wagners letztem Besuch
nur noch wie ein Schatten seines früheren Selbsts um-
herwandelte, tat ihr unaussprechlich leid.

„Sie liebt ihn dennoch," dachte sie und zerbrach sich
den Kopf, wie das Zerwürfnis so plötzlich gekommen
war. und ob denn die Sache nicht mehr einzurenken sei.

Feo sprach den ganzen Tag kaum ein Wort.
„Wie wird ste in dieser Gemütsverfassungspielen?"

dachte Frau Blockwitz angsterfüllt. Sie gab sich alle
Mühe. Feo wenigstens für den Aufführungsabend in eine
heitere Stimmung zu versetzen, aber der Versuch mißlang.

Trotzdem aus dem Theaterzettel dem Publikum eine
neue, glänzende Ausstattung verheißen und von einem
großen Kostenaufwand vorgefaselt worden war. war der
Andrang an der Abendkasse ein sehr spärlicher.

Der Direktor zählte durch das Guckloch des Vorhangs
wetternd ie paar Abonnenten, die nur kamen, um nicht
umsonst gezahlt zu haben. Bei Benefizien. oder Extra-
vorstellungen konnte er sicher sein, ihre Plätze von andern
besetzt zu sehen.

Feo stand vor ibrem Ankleidespiegel in der Garde¬
robe. Das Summen und Lärmen ihrer Kolleginnen
hallte ungestört an ihrem Ohr vorbei. Sie fragte nicht
danach, was sie belustigte, und ob nicht vielleicht sie selbst
ihre Spottlust herausforderte. Ihre Gedanken weilten
bei ihm, der sie von sich gestoßen hat in dem Augenblick,
da ihr stolzes unbändiges Herz mit Zittern und Zagen
sein Recht verlangte.

Warum nur hatte ste immer neue Mittel ersonnen,
um ihn zu quälen? Und das nur. um sich nicht einge¬
stehen zu müssen, daß ihr Herz ihm entgegenflog. während
ihre Hand ihn abwehrte, ihre Worte ihn zurückstießen.
Jetzt war's zu spät. Sie wußte, daß er nie wieder»
kommen würde. Auch er besaß seine» Stolz. Eine

yrvg vernaye von servfl zu, ver Druyr jm um, und
ich rannte dem enteilenden Kameraden nach. Als ich
atemlos in dem Quartier anlangte , herrschte schon
netter Betrieb : man packte in .Eile seine Sachen zu¬
sammen. „Ah — wieder fort ?" — „Jawoll , mein
Sohn ; noch zwei Sekunden Zeit zum Packen." —
„Wohin ?" — „Unbekannt." — Nun ging ich ans Zu¬
sammenpacken. Was halbwegs brauchbar und trag¬
bar war . wurde zusammengerafft. Und dabei wur¬
den allerlei Vermutungen laut . „Wir kommen nach
Rußland !" — „Unsinn ! Wir kommen zur Besetzung
des Kongostaates." — „Nee — ooch nich; wir sollen
die Nordsee auspumpen,  daß die Engländer
nicht mehr herauskommen." — „Vielleicht müssen wir
den Kanal pflastern wegen der Invasion !"

Seelenverfassnng im Kugelregen.
: : „Wie die Schulter brennt vom Schießen. Jetzt

noch 60 Patronen, vielleicht nur noch 50 oder 40 — es
geht zu Ende. Vor den Augen flimmert es. Was
schiebt sich dort über den Acker heran ? Krach —
eins drauf . Mit einem entsetzlichen Schrei springt
einer auf — pätsch! — Der Körper schlägt auf die
Erde. Wir feuern, was wir laden können. Dort wieder
von der Seite her huschen Gestalten, zwei, drei —
und dort die Gestalten im Graben heben Oberkörper
und Hände hoch — doch jetzt ist nicht Zeit zum Ver¬
handeln . . . Die Erregung hat die höchste Spannung
erreicht, jede Muskel am Körper zerrt , die Nerven
geben das Aeußerste her, das Hirn hämmert, arbeitet.
— Wirr , blitzartig jagen sich Empfindungen im Bruch¬
teil einer Sekunde, man gedenkt seiner Lieben, das
Empfinden getanen Unrechts durchzuckt schneller als
wahrnehmbar das Bewußtsein, man leistet mit einem
Blitz von Gefühl Abbitte : schneller, als es der Auf¬
fassung klar, bewußt wird , durchlebt man im Fluge
Erinnerungen , — Bilder , liebe Menschen tauchen auf
und verschwinden, blitzschnell, man versöhnt sich mit
Menschen, mit Gott , man denkt an den Tod, fühlt
ihn , ist sich bewußt, daß dies jetzt das Ende ist.
Und bei den sich jagenden Empfindungen, bei den
wirren Regungen, die die Seele durchstürmen, ist
man augenblicksweise von der Welt losgelöst, hat man
mit ihr , mit dem Leben abgeschlossen, dem Gedanken,
dem Bewußtsein ergeben Raum gelassen, daß es nun
aus ist, sich mit dem Gefühl zurechtgefunden, daß
es „auch so" gehen muß. Der tobende Orkan auf
die Seele einstürmender Regungen, die Hochspannung,
die Körper und Geist, jeden Nerv aufs äußerste bannt,
das Bewußtsein der Gefahr des Augenblicks(daß jeder
der letzte sein kann) spannt den Geist der Verteidigung
ins Uebernatürliche, nie Erlebte , und läßt dem Emp¬
finden der Furcht zeitlich keinen Raum, aufzukommen.
Der Wunsch, die Liebe zum Leben ist kräftiger als alle
anderen seelischen Erregungen : in dem Wirbel der
tobenden Ekstase tritt blitzschnell am bewußtesten, se-
kundenhaft wahrnehmbar das beglückende Empfinden
hervor : „Noch lebe ich." Dieses augenblicksweise wahr¬
nehmbare Gefühl strömt durch die bebende Seele,
hat momentweise Platz, ja überherrscht alle anderen
Empfindungen - Wonnig wahrnehmbar im tobenden,
zerrenden Gemisch von Haß, von Wut, im Rasen der
Verteidigung , der Vernichtung, durchbebt die fiebern¬
den Sinne das Empfinden „noch leben", „noch bin
ich". O Gott , wie sind Augenblicke kostbar, wenn
Tod uns umlauert , wie lebt man doch so gerne ! Und
dieses beglückende Empfinden in der tosendsten Er¬
regung, wenn die physische und psychische Spannung
zu zerreißen scheint, feuert neu an zur Selbsterhaltung:
man feuert , feuert , das Auge bohrt sich in sein
Objekt, man arbeitet , man tobt, man betet — alles
zugleich.

Feld-„Pfannkuchen".
: : „Nun nochmal zum Ofen zurück. Er wird von

uns sehr in Anspruch genommen, denn wir kochen auf
ihm Kaffee und backen auch zeitweise „Pfannkuchen' ,
nämlich Feldzwieback in Speckfett gebräunt . Dre Din¬
ger schmecken ausgezeichnet. Natürlich bin ich immer
derjenige, welcher den ganzen Kram befummeln muß,
und wenn ich mich nicht beizeiten dazuhalte, den Kür¬
zeren ziehe oder gar das Nachsehen habe."

namenlose Oede tat sich vor ihr auf. und das war — ihr
künftiges Leben.

Das schwarze, kostbare Samtkleid, das die Garde¬
robiere ihr eben zuhakte, bedrückte sie. Wie oft würde sie
noch ihre Qualen in diese Räume mitnehmen, in denen
ihr alles verhaßt und widerwärtig war bis zum Ekel?

Im Geist zählte sie die Wochen, die Tage, die noch
verstreichen mußten, ehe die Saison schloß. Zu Ostern
ward sie frei, und dann? —

Sie erschrak, als plötzlich die Stimme der entzückten
Garderobiere sie aus ihrem Brüten erweckte.

„Wie schön Sie sind, Fräulein ! Betrachten Sie sich
doch einmal! So eine Maria hat man hier sein Lebtag
nicht gesehen"

Feo warf einen gleichgültigen Blick in den Spiegel.
Mit dem düsteren, schleppenden Gewand und der breiten,
weißen Krause, die den feinen Hals umschließt, bot das
junge Mädchen ganz das Bild, das der Dichter auf der
Bühne sehen will. Mit müdem Lächeln wendete ste
sich ab.

Als sie fünf Minuten später die Garderobe verließ,
traf sie im Korridor mit Lafieri zusammen.

, 'n Abend. Kollegin," grüßte er halb vertraulich,
halb ironisch.

Sie neigte kaum merklich das Haupt. Ohne ihn an>-
zusehen. huschte ste an ihm vorüber.

Während das Orchester die Ouvertüre spielte, ging
Feo hinter ven Kulissen ruhelos auf und nieder. Sie
brauchte nicht durchs Guckloch zu spähen, um zu wissen,
daß Wagner heute nicht im Theater war. Es wäre auch
zu furchtbar, zu schrecklich für ihr geängstigtes Herz. Mit
Grauen dachte ste an den Moment, wo ste die Szene
zwischen Maria und Mortimer mit Lafieri spielen muß.
Seit ste ihn verachtet, schaudert ste selbst vor der leisesten
Berührung.

Mit einem bangen, dumpfen Gefühl in der Brust
betrat ste die Bühne. Halb im Traum glitt ihr Blick ins
Parterre hinab, und da zuckte ste zusammen. In der
ersten Reihe saß jener Elende, um dessentwille» Wagner
sein Leben eingesetzt hat. Ein höhnisches Lächeln spielte
um die Lippen des Offiziers, als er ihren Schreck ge¬
wahrte. und wie um ihre Verwirrung zu « Höhen, neigte

Riesige Kriegsgewinne
Tie Notwendigkeit einer Kricgsgewinvst^

t* Die Besteuerung der Kriegsgewinne
nachdem die meisten Geschäftsberichte der sjftj
Ichaften veröffentlicht sind, nicht mehr eine
keit, sondern eine Notwendigkeit.
ist jenen Zehntausenden und Hunderttausenden
genwärtig für Rechnung des Reiches liefern'
zu gönnen ; aber eine progressive  Best
jener Gewinne wollen wir nicht minder de«
säckel gönnen ; aus den Geschäftsberichten,
Monat März veröffentlicht wurden, sich also
Jahr 1914, folglich nur auf die ersten 5 Kri
bezogen, sei im Nachstehenden eine Blütenlese

Die Strumpfwarenfabrik Max Segall hch
Jahren 1908—1913 keine Dividende verteilt;
Jahr 1914 werden trotz reichlicher Rückstelluv
Prozent verteilt , da „die Gesellschaft seit Ausbri
Krieges sehr viel besser zu gesteigerten Prch>
schästigt war ". Spinnerei Vorwärts in Brackived-
1913 einen Ueberschuß von 46 000 Mark, igw
über einer Viertelmillion . Die Wollwarenn
tur -A.-G. in Grünberg in Schlesien verzehnfa^
Gewinn (1913: 107 000 Mark, 1914: 1080V

Die Aachener Lederwarensabrik verteilte
Prozent für 1913 jetzt 10 Prozent , die Niederr
A.G. für Lederfabrikation in Wickrath statt 11
jetzt 15 Proz ., Mix und Genest, die Telepho
für das Heer lieferten, schraubten die Divide
von 4 aus 12 Proz . hinaus, also aufs dreis
der Rheinischen Metallwaren - und Maschinenf
ben allein die zwei ersten Kriegsmonate gen'
den Jahresgewinn (die Bilanz fand am 30. Sch»
von 1,9 Millionen im Jahre 1913 auf 3,5 M
im Jahre 1914 steigen zu lassen. Ludwig Loeive
sichs leisten, aus dem Reingewinn eine
MillionfürFabrikneubauzurückzust
gegen je 150 Mark seinen alten Aktionären
1000-Mark-Aktien anzubieten und trotzdem 30
gegen 18 Proz . im Vorjahre auszuschütten,
man die Bilanz nicht sehr vorsichtig aufgest
wäre man vor der auch ohnedies nicht zu Vers
den Tatsache gestanden, daß der Reing
dieses einen Jahres höher war alsd
samte Aktienkapital  der Firma.

An Nahrungsmitteln wird nicht weniger
erhöhte doch die Bremer Rolandmühle den
densatz von 11 auf 17 Proz ., die Posener H
mühle konnte den Satz aufs doppelte (von 9
ansehnliche Höhe von 18) steigern, und die
Dampsmühlen-Aktiengesellschaft, die ihre Aktion'
lang durch die Stetigkeit, mit der sie a
D Proz . verteilte , wenig entzückt hat, vermocht
sich einmal wenigstens 8 Proz . zu geben.

Eine Kriegsgewinn st euer  scheint
schon um einen Ausgleich gegenüber denje«
schaffen, die durch den Krieg gelitten haben,
nur angebracht, sondern geradezu ein fittI 1
8 ebot.

Gerichtssaal.
3E Diebstahl mit Hilfe des Telephons. In

raffinierter Weise hat rn Breslau die Ehefrau
im Felde stehenden Photographen die Gelegen
einem Diebstahl ausgenützt. Vor der Straf!
die gegen die Diebin verhandelte, wurde s
Sachverhalt festgestellt: Die Angeklagte saß ein
in einem Cafe und beobachtete, wie eine T
Cafe betrat , die ihre wertvolle Pelzgarnitur
Garderobenständer hing. Sofort entstand bei'
geklagten die Idee , sich der Garnitur zu
tizen , und zu diesem Zweck setzte sie folgenden'
in Bewegung : Sie klingelte bei einem Rad'
an und ersuchte dieses, einen Radlerboten
Cafe zu senden und einer genau beschriebenen
Mitteilen zu lassen, daß sie die Telephon
2040 anrufen solle. Dieser Auftrag wurde auch
führt . Der Radlerbote richtete den Auftrag

er sich mit bedeutsamem Räuspern gegen seinen
und flüsterte ihm etwas ins Ohr.

In Feos Antlitz stieg das Blut. Wie lange
diese Schmach? Die Gleichgültigkeit, mit der Lasten
Rolle herunterspielte, gab ihr allmählich die Ruhe>»

Dritter Akt. Die Parkszene ist vorüber. e
lehnt Maria an der Brust ihrer Amme. Da
Mortimer.

Weiter und weiter spinnt sich die spannende
lung. Noch ist Mortimer nicht in die Lage ge»
Maria zu berühren, denn sowie er sich mit ausgebs
Armen ihr naht, weicht sie zurück. Aber schon fP
der glühende Dialog zum Gipfelpunkt: .

„Du hast gesiegt, du tratst sie in den Stau"-
Du warst die Königin, ste der Verbrecher.
Ich bin entzückt von deinem Mut, ich bete

'i]> Dich an - "
Von zwei starken Armen umfaßt, finkt Feo

an Lafieris Brust. Mit riesenhafter Kraft preßt
in ohnmächtigem Entsetzen sich Wehrende an st^

Feo taumelt gegen die Mitte der Bühne,
entringt sich ihrer Kehle, die Hand auf die So
preßt, starrt ste. an allen Gliedern bebend, am
verschämten.

Mahnend tönt die Stimme des Souffleurs
empor. Sie hört nichts. Vor ihren Augen dred'
wirrer Dunkelheit alles im Kreise. Eine qualvou.
endlose Pause tritt ein.

Da ertönt aus der ersten Sitzreihe ei« -
Ruf. Im Parterre und in der Galerie pflo" ,̂
fort, und auf einmal erbebt das ganze Gebau«
lautem Zischen und ungeduldigem Stampfen. a.

Da kommt Feo zu sich. Einen Blick wirstA
in den Zuschauerraum, dann flieht ste wie
der Bühne, indes mtlet fortwährendem Lärm e«"
Vorhang fällt.

Draußen empfängt d« Direktor ste « tt
Gesicht.

„Sie sind entlassen," keucht« , an ihr W*9*
Bühne eilend. + , , f

. (FortsetzrorS
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^criflüene  Dame aus — es war vre Besitzerin ver
'^ nrnitur. Diese hielt natürlich den Auftrag für

und begab sich in die Telephonzelle, uin die
j '.ffenbe Nummer anzurufen . Als sie nach kurzer

- ihrem Platze zurückkehrte, mußte sie die Ent-
machen, daß ihre Pelzgarnitur im Werte von

Mark verschwunden war . Einige andere Gäste
zwar die Angeklagte dabei beobachtet, wie

die Garnitur sich umhing, hatten sie aber für die
-tttzerin gehalten. Es gelang aber doch der Polizei.

Diebin nach kurzer Zeit zu ermitteln . Die Gar-
wLt wurde, wenn auch abgeändert, in ihrem Befiü

-imden. Sie behauptete, sie von unbekannter Hand
^schickt erhalten zu haben. Mit Rücksicht auf die
finiertheit der Tat verurteilte der Gerichtshof die
eklagte, die noch nicht bestraft war, zu sechs Mo-

Gefängnis.en

attgett"
Ster

Aus Stadt und Land.
** Die Herbesthaler Stichprobe. Von jemand, der
der Hand des „Reichskursbuches fürs Feindes-

-h" eine Reise nach Belgien machte, wird dem
nst. Anzeigers folgende Episode erzählt : Ein

gang am HerKsthaler Grenzbahnhof dürfte denk-
ürdig werden, das ist die Herbesthaler Stichprobe,

geht nicht an, alte über die Grenze Reisenden
m zu untersuchen: dafür würde auch die ganze

tunde Aufenthalt nicht ausreichen. Als ich zum
en Male an der Grenzstation ankam, wurde mir
Mahnung eindringlich gegenwärtig, die mir ein
ehrsphilosophischer Onkel einmal erteilt hat : Nicht
r mit der Nase voran sein wollen ! Ja . wenn

an den Zug so überfüllt sieht, eilt man sich, die
und Zollrevision zu erledigen, um dann in

e nach einem Platz im Zuge Umschau halten zu
en. Aber das heißt die Rechnung ohne die Stick)-

be machen. Bon den reisenden Damen und Herren
den von den ersten, die aussteigen, etwa ein
end unter freundliche Obhut bärtiger Landwehr-
e genommen und nach Abnahme der Pässe in
n Untersuchungsraum geführt, wo sie für all di«
eren, denen das erspart bleibt, gewissermaßen
en" müssen. Die Damen werden von einer Fra«

f das genaueste durchsucht, und wenn sie nicht auch
Haare lösen müssen, so scheint das noch für eine
nstigung gehalten zu werden. Tröstlich wirkt

her die teilnehmende Frage des Offiziers, ob
schlimm gewesen. Da kann man nicht anders al»

nein" antworten . Einer Dame, die mit 300 Mark
Gold nach Lille fuhr , wurde dieser Betrag höflich,

bestimmt in Darlehnsnoten umgewechseit. „aö
-m" nannte es die Untersuchungsfrau. Als ei
ußet die Grenze weiter ging, trafen uns Unter:

ie halb schadenfrohe, halb mitleidige Blicke, unk
eme oder andere böse Gewissen, das mit Goldbesit

«stet sein mochte, entlastete sich mit einem SeuszeiErleichterung.
** Ei« Bruder des Papstes gestorben. Wie au-
ua gedrahtet wird, ist Marquis Julius detta

>esa, ein jüngerer Bruder des Papstes, 54 Jahr«
Sonntag abend in Pegli gestorben.
* Straßcnkämpfe in Turin . Als Freitag abenk

Min das eigens yu diesem Zweck aufgeboten«
r «.un^ die Polizei die Abhaltung der von der

austen, trotz des allgemeinen Versammlungsver-
- an zwei entgegengesetzten Plätzen Turins Ver¬
ben , von über 4000 Personen besuchten Per.
lungen gegen den Krieg verhindern wollte, kam es
-»^" ^/ ^ ^.dlutigen Straßenkämpsen, bei denen es
wL "ie Kavallerie mehrmals eingreifen mußtet
vnden Seiten zahlreiche Schwerverletztegab unt
^ zahlreiche Verhaftungen vorgenommen werden

W.jMerschlagnngen in einer Liebesgabenzentrale,
.emrngenist der seit 25  Jahren eine Vertrauens,
n ? er Deutschen Hypothekenbank in Mei-
,; ? Ekleidende Beamte Bernhard Stoll wegen um-
.7 1eL Utt «rft §Iogung von Liebesgaben verhafte!
en“ Bank war die Zentralstelle für die ge.
eis? w Sachsen-Meiningen an die

Boten Kreuzes einlaufenden Liebesgaben,
lten i,n>,^ ^ ^deauftragt , die Liebesgaben zu ver¬

denk nach den Anweisungen des Roten Kreu-
das zuzuführen. Das Rote Kreuz haj
auk Mhaben des Verhafteten bei der Bank

^ l sein Vermögen Beschlag legen lassen.
^rfX tea i” plra(te  in Aegypten. In ganz Aeghp-
- ^ i eine Heuschreckenplage, die trotz aller Vor-

Die Baumwollernte ist in Ge-
ernrchtet zu werden. Aus Syrien kommt die

°lem2 ^ Heuschrecken die Felder zwischenen zerstörten, und daß die Ro-
„ ^ ec  Halbinsel Srnar nach Aegypten flüchteten.

2 !"/ ^ Grubenunglück in Obcrschlesien. Durch
er Koû ^ ^ dung lvurden̂ auf dem Andreas-

er

et 6'nv.r :3,uuuuuö wuroen aus oem Andreas-
e: ».-."^ ^dtagrube A.-G. bei Hindenburg (früher
tec Donnersmarckhütte gehört, fünf Berg-

" getütet und sechs schwer verletzt.
^rohenves Hungerjahr in Portugal . Wie das

Lissabon meldet, hat das an-
!iesiŝ ? ie Wetter der letzten sechs Monate der
Dian ür Landwirtschaft großen Schaden verur-

ahr s°rnA ?ubt, daß 1915 für Portugal ein Hun-
J 'Uten£ Die Gegend Sankarem bildet einen

«i im Tajotale stehen viele Meilen be¬
er. " Landes und Weinpflanzungen unter

ttê AubahutatastroPhe in Russisch-Polen . Ein
und a^ dahnunglück, bei dem 20 Personen ge-

«derletzt wurden, hat sich in der Nähe
Undâ ^dsziski auf der Strecke zwischen War-

12 tzis7"lna ereignet. Der Zusammenstoß, bei
-ri» 5?dahnwagen zertrümmert wurden, ist aus
Salden eines Weichenstellers zurückzuführen,

"sinn̂ /kzweislungstat eines Großpaters . Dt«
W6et x at  kines Großvaters rief in Straßburg
hetdn_ d«n zufälligen Beobachtern große Aufre-

TÜfti» älterer Mann ergriff plötzlich einen
ihn ir, Wenden etwa 6 Jahre alten Jungen,

°ie hochgehende Jll unterhalb des Wehrs
* dann ielbst in die Stuten . Die Zn-

schauer der Szene riefen taut um Httse, worauf ein
Feuerwehrossizier herbeieilte, Schuhe und Waffenrock
abwars und dann in das kalte Wasser nachsprang.
Es glückte ihm trotz der heftigen Strudel , den Kna¬
ben zu erreichen und mit ihm das Ufer zu erreichen.
Inzwischen war der alte Mann eine größere Strecke
weiter nach unterhalb getrieben worden. Durch die
Rufe wurde ein Gasttvirt aufmerksam, der sich eben¬
falls sofort in die Fluten stürzte. Das Rettungs¬
werk war hier besonders schwierig, weil der Retter
gegen einen Eisbrecher getrieben wurde. Er erfaßt«
schließlich den leblosen Körper, und mit Hilfe von
Stangen konnten Retter und Geretteter ans Ufer
geborgen werden. Bei dem Knaben wie bei dem alten
Mann wurden sofort Wiederbelebungsversuchegemacht,
die bei beiden Erfolg halten. Doch hatte letzterer
schon so viel gelitten, daß er bald nach der EinÜefe-
rung ins Spital verstarb. Die Polizei stellte fest, daß
es sich bei ihm um einen Arbeiter Ohl handelte, der
nach einem Unfall schwermütig geworden war und
wiederholt die Aeußerung getan hatte, er wolle aus
dem Leben scheiden und seinen Enkel mitnehmen.
Der gerettete Knabe befindet sich jetzt wieder wohlauf.

wird vermehrt und werden die Baracken al« zerlegbare
hergestellt. um sie wenn nötig mit Leichtigkeit an einen
anderen Ort zu transportieren und dort mühelos aufzurichte».
1 ~ Ei «- « ehrlose « Streich hatte ein Arbeiter in

Bebra im Wartesaal de« Bahnhof« Bebra dadurch verübt,
daß er einem schwervervundetenKrieger, der au« Nord-
ftankreich kam, da« Handgepäck stahl. Dir Strafkammer
Kassel verurteilte den Gauner zu einem Jahr Gefängnis
und wegen der bei der Straftat dokumentierten ehrlosen
Gftinnunq zu zwei Jahren Ehrverlust.

Lokales.
& Baut Sonnenblume« an! Der preußische Eisen-

vahnminister Dr . v. Breitenbach empfiehlt den Eisen-
bohnern den Massenanbau von Sonnenblumen . Der
Same der Sonnenblume liefert ein wertvolles Oel,
das als Speiseöl für die Herstellung von Kunstbutter
und andere Zwecke verwendet werden kann. Bei dem
Mangel an Fetten wird dieses Erzeugnis im laufen¬
den Jahre von besonderer Bedeutung sein. Die Preß-
rückstände bilden ein ausgezeichnetes Kraftfutter, ' die
Blüten werden von den Bienen gern besucht. Der
Preis für 100 Kilo Samen schwankt zwischen 80 und
100 Mark. Mit den Anpflanzungensoll Anfang Mai
begonnen werden.

0 Schierstem . Die auf dem hiesigen Bahnhöfe an¬
komm nden Stückgüter können gegen eine vertraglich festge»
s'tzt' Gebühr den Empfängern zugestellt werden. Die für
o>e Abfuhr kurz bemessenen Fristen und die Gebühren sind
durch Schalterau»hang bei der Güterabfertigung bekannt
gegeben. Die Zufuhr findet auf Antrag und allgemein
dann statt, wenn sich der Empfänger die Zusicherung durch
den bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer nicht verbeten hat.
Die bahnamtliche An- und Abfuhr ist dem Herrn Fritz
Meß er in Schierstem übertragen. Bei bahnlagernden
Gütern unterbleibt die Anmeldung und die Abfuhr, wenn
der Absender die Benachrichtigung im Frachtbriefe nicht
ausdrücklich vorgeschriebe» hat. Neben der Abfuhr hat der
bahnamtliche Rollfuhrunternehmer zu de» gleichen Ge¬
bühren auch die Abholung der Stückgüter bei den Ver¬
sendern und deren Verbringung nach dem Bahnhof zubewirken.

Bierstadt . Der hiesig» Spar- und Vorschuß-Verein,
E. V., hielt am EamSrag Abend im Gasthause zur Krone
seine diesjährige Jahresversammlung ab. Die Rechnungs¬
ablage ergab da« Bild, daß der rührige Verein auch selbst
unter den Kriegswirren fast nicht zu leiden hatte. Nur
verhältnismäßig kurze Zeit ließ der Verein vorsichtshalber
eine kleine Beschränkung in der Auszahlung von Spargut¬
haben eintrrten, indem nur immer bi« zu 100 Mk. auS-
gezahlt wurden. Der Verein entwickelte sich langsam aber
stetig. Im letzten Verrinßjahre belief sich der Gesamt¬
umsatz auf 1418091,64 Mark gegen 1231161,86 Mark
in 1918. Der Reingewinn betrug 2247,40 Mark. Für
dir hiesige Kindrrschule wurden 250 Mark, für da« deutsche
Veteranenwohl 50 Mark alt KriegSspende gestiftet. Die
ausscheidenden Mitglieder de« Vorstandes, Christian Ludwig
Seulbergrr II und Karl Friedrich Bierbrauer, sowie die
Mitglieder de« Aufsichi«rateS, ZimmermeisterKarl Weyer
und Maurermeister Ludwig Welkenbach wurden einstimmig
wikdergewählt. Al« Vertreter des Verein« auf dem dies¬
jährigen Verbandrtage wurde Herr Rendant Heinrich Meyer
II, als deren Stellvertreter der Vorsitzende, Herr Zimmer-
meifter Karl Schäfer gewählt. Der Verein, der jetzt in
sein elfte« Vereinsjahr eingetreten ist. hat «n Reservefond
und Betriebsrücklage über 10000 Mark angelegt.

* Bierstadt . Gestern fand für die hiesige Volks¬
schule die Aufnahme der Schulneulinge statt. ES wurden
in die beiden Aufnahmeklassen 103 Schüler ausgenommen,
57 Knaben und 46 Mädchen. Da am Ende des verstos-
senen Schuljahres ca. 80 Schüler entlassen wurden, erhält
unsere Volksschule nur einen geringen Zuwachs. — A«
Weißen Sonntag wurden in der evangelischen Kirche 70
Kinder konfirmiert, während in der Kapelle der katholischen
Gemeinde 12 Kinder di« erste hl. Kommunion empfingen.
Von den evangelischen Kindern waren 20, unter den katho¬
lischen6, deren Väter zurzeit zum Heeresdienst einberufen
waren. Unvergeßlich wird den diesjährigen Konfirmanden
die erhabene Feier im Kriegsjahr bleiben.

Die Wen ^g der Karpathen chlacht. '
: : Wien,  12 . April . Amtlich wird verlautbart:

Die allgemeine Lage ist unverändert . In Russisch-
Polen und West-Galizien stellenweise Geschützkampf.
An der Karpathenfront wurden im Waldgebirge, b«.
sonders in den Abschnitten östlich des NzfokerpasseS
mehrere russische Angriffe «nter große« Berlusten de«
Feindes abgewiesen, in Summa 83« Man« gefa»
ge«. In Südost-Galtzien und in der Bukowina ba>
einzelte heftige Geschützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarfchalleutnant.

Nach anderen Meldungen aus dem Kriegspresso-
quartier haben die russischen Angriffe an der Kar-
pathenftont nachgelaffen. Die seit dem Fall von Prze-
mysl andauernde russische Offensive ist zum Steh« ,
gekommen und durch Gegenstöße an mehreren Stellen
empfindlich getroffen worden.

Die „Nat .-Ztg." schreibt in einer Betrachtung der
zwanzigtägigen blutigen und erbitterten Ringens i«
den Karpathen : Die gewaltige Schlacht tu den Kar¬
pathen nimmt ihren Fortgang , und das erbitterte
Ringen ist noch immer unentschieden. Aber man kann
ohne allzu großen Optimismus feststellen, daß in dem
blutigen Kampfe allmählich eine Wendung einzutrete«
scheint, und zwar eine Wendung zugunsten der
»eutsch - österreichischen Waffen.

Frankfnrt «. M ., 12. April. Am 1
Mai o. I . wird voraussichtlich die Umg«hnn- <
bahn bei Bebra in Betrieb genommen, so daß
künftig die Durchgangszüge von Thüringen
nach Frankfurt die Kopfstation Bebra nicht mehr
berühren. Da bereits durch die 1914 erfolgt«
Inbetriebnahme des Tunnels bei Schlüchtern
der Umweg über Elm weggefallen ist, so wirb
der Schienenweg von Thüringen nach Franlfurt
vom 1. Mai d. I . ab insgesamt etwa« mehr
al« zehn Kilometer kürzer und die Fahrzeit
von Thüringen nach Frankfurt verkürzt sich um
30 Minuten. Durch dir Ausschaltung de« Durch¬
gangsverkehrs in Bebra wird der dortige Bahn¬
hof ganz wesentlich entlastet.

fc Limburg , Lahn , 13. April. Da«
hiesige Krieg-gefangtnen-Lager, da« zurzeit
10000 Kriegsgefangene zählt, wird ein« Ver.
größerung erfahren. Die Zahl der Baracke,

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 13 . April.

W. T. L. Braßes Hauptquartier , den 13 . Aprilj
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen behaupteten, 150 Bomben auf

den Seebahnhof und die Gießerei in Brügge abge¬
worfen zu haben; in Wirklichkeit fielen 9 Bomben.'

In der Umgebung von Ostende und Zeebrügge
fielen Bomben nieder, ohne Schaden anzurichten.

Wir warfen dafür heute Nacht die von Englän¬
dern besetzten Orte Poperinghe , Hazebruck u. Cassel.

Bei Berry au Bac drangen die Franzosen in
einen unserer Gräben ein, wurden aber sofort zurück¬
geworfen. Ein feindlicher Fliegerangriff in der Ge¬
gend von Reims mißglückte.

Nordöstlich von Suippes wurden gegen uns wieder
Geschosse mit betäubender Gasentwicklung verwendet.

Zwischen Maas und Mosel setzten die Franzosen
ihre Angriffstätigkeit an einzelnen Stellen mit Hefttg-
keit, aber erfolglos fort.

Drei Angriffsvecsuche in den Vormittagsstunden
bei Maicerey, östlich von Verdun,  brachen unter
schwersten Verlusten in unserem Feuer zusammen.

Die am Mittag und Abend bei Marchey unter¬
nommenen Angriffe, bei denen der Feind starke Ko¬
lonnen zeigte, nahmen denselben Ausgang.

Ein heute bei Tagesanbruch gegen die Front
Nenzery geführter Angriff wurde mit sehr erheblichen
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.

Im Priesterwalde fanden erbitterte Nahkämpfe
statt, bei denen wir die Oberhand behielten.

Südlich dem Hartmannsweiler Kopfe wurde
ein französischer Angriff abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage unverändert.

Oberste Heere - leit « «g.

- Verehrte Damen ! .
Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis nach einem Präparat eingestelltSben,welches Ihnen ermöglicht,bei beschränkten Raumverhältnissen,z.B.in deraschschüssel, schnellstens ohne große Vorbereitungen weiße uno farbige Stoffe

und Gewebe aus Wolle , Baumwolle und Seide , z. B . Röcke, Blusen , Wolljacken.
Strümpfe,Kinderkleider , Unterzeug, Trikotagen, Wolldecken, Sweater , Schürzen, Tücher,
Kaffeedecken, Bänder , Spitzen, Stickereien, Jabots , Schleier , Handschuhe usw. zu
reinigen und wie neu aufzufrischen.

Diesem allgemeinen Bedürfnis haben wir entsprochen und seit längerer Zeit
ein in jeder Beziehung vollendetes Präparat für die empfindliche und feine Wäsche
unter dem Namen Quillan “ in den Handel gebracht. Unser „ Ouillan “, welches

DOr m^AVA.« m(. .. f: j . ^.. (Um!:*'. . . . .f4 «. .. . ^ 4 . .m.«. m.
ragende

unter oem oramen „ Uumari " tn den Handel gebracht, unfer ,,uuiiiao ", welches
stch vor anderen ähnlichen Präparaten zu gleichen: Zwecke durch eine hervor¬
ragende Wirkung auszeichnet, ist zum billigen Preis von 20 Pf . pro Paket (5 Pakete
90 Pf .) in allen Drogerien, Seifenhandlungen und sonstigen Geschäften, wo man
Waschartikel zu kaufen pflegt , vorrätig . Sie müssen aber beim Einkauf ausdrück¬
lich „ Quillan “ verlangen und die Schutzmarke„3chwarz « r Kopf “ auf den Paketen
kontrollieren, nur dann haben Sie die Garantie des Originalpräparates und des
vollen Erfolges . »

Hans Schwarzkof G . m . I>. HL, Berlin N 37 . r



Feldbrief -Rundscha «.
> Im Sturm „ Kartoffelsupp - LartoffeffuPP i-

: : ..An Abständen von 5 Min . durchdröht dumpfes
Rollen die Luft , und die Erde zittert wie der einem
Erdbeben . Es sind unsere Mrnenwerfer , die den sernd-
lichen Graben abstreuen . Jetzt find es 12 Schutz , sagt
eine Stimme neben mir . Eine andere Stimme wieder
sagt , noch 4 Schutz , dann geht 'S : „ Kartofselsupp . Kar¬
toffelsupp !- Alles lacht über diese Wo^ te , dre so
viel Ruhe und Humor , aber auch so viel Ernst in sich
tragen , denn nach dem 16 . Schutz soll alles zum
Sturm Vorgehen . Jetzt singt alles „Kartoffel¬
supp , Kartoffelsupp,  den ganzen Tag Kar¬
toffelsupp , tätätä ." Ein paar Minuten später schon
bricht ein ohrenbetäubender Lärm aus . Rechts und
links läßt der Hornist seine Hornsignale hören , und
der Tambour wirbelt zum Sturm . Zu drese Schlachten¬
musik hinein klingt das vieltausendstunmtge Hurra
der stürmenden Truppen . Es ist dichter Nebel , jeder
kann kaum seinen Nebenmann sehen . Mit geladenem
Gewehr geht es jetzt unter lauten Hurrarufen aus
den englischen Schützengraben los . - Der erste feind-
liche Graben ist erreicht , aber unsere Mrnenwerfer
haben gute Arbeit getan , denn 4— 5 Meter tiefe Löcher
sind in die Gräben gebohrt , fast gefültt mrt toten
Engländern.  Diese Stellung rst rm Nu überrannt
«ld jetzt los auf die zweite .-

. ! Borne Sumpf und hinten Sumpf.
' : : „Um mich herum herrscht ein kolossaler Spek¬
takel . zwanzig tapfere Krieger lärmen durchernan-
der und klappern in belgischen Holz schuhen  um¬
her . Du mutzt nämlich wissen , datz wrr für acht Tage
aus unserem Sumpfdasein im Schützengraben befreit
Lnd und dickt binter der Feuerlinie Alarmauartrer

Bekanntmachung.
Die Gemeindest eu erliste für das Eteuerjahr 1915

liegt nach Z 80 Absatz 3 de« Einkommensteuergesetzes in
der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 vom
1b. April 1905 ab 14 Tage lan, auf der Bürgermeisterei
hierselbst zur Einsicht der Strnerpflichtigen offen.

B i er st ad t , den 10. April 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Der Gärtnereibesitzer Karl Schwebig in Schierstem

beabsichtigt auf seinem außerhalb des Fluchtlinien- und Be¬
bauungsplanes befindlichen Grundstücke im Distrikt „Rei-
chertSwiesen" durch Erbauung eineS Wohnhauses eine neue
Ansiedlung zu gründen.

Dieses Unternehmen bringe ich gemäß 8 4 des Ge¬
setzes betr. die Gründung neuer Ansiedelungen in der Pro¬
vinz Heffen Naffau vom 11. Juni 1890 mit dem Be¬
merken zur Kenntnis, daß gegen dir beabsichtigte Ansiedelung
von den Eigentümern, Nutzung-», Gebrauchsberechtigten und
Pächtern der be..achbartrn Grundstücke lüHtrhlId tiNtr
PrXRiapvfrut von r Wochen, von tage Oer UerSTTcnt«
lichung 49 gerechnet, bei dem Königlichen Landrate zu
Wiesbaden Einspruch erhoben werden kann, wenn sich der
Einspruch durch Tatsachen begründen läßt, welche die An¬
nahme rechtfertigen, daß die Ansiedelung den Schutz der
Nutzungen benachbarter Grundstücke aus dem Feld- oder
Gartenbau, der Jagd etc. gefährden wird.

Schierst ein,  den 8. April 1915.
Der Bürgermeister: S ch midt.

Spar - und Borschutz- Verein
E.G.m.b.H. Bierstadt. <§.».».6.$.

bezogen haben , ln  einem alten , vermsienen Gehvft.
Hier pflegen wir der Ruhe , indem wir abwechselnd
Stiefel und Knarren putzen , dazwischen ^ wrrd ern-

Dirjenigrn Mitglieder, welche Dividende auS 1914 zu
beziehen habe», werden hierdurch ersucht, dieselben während
der üblichen Kaflenstundrn, baldigst in Empfang zu nehmen.
Die Besitzer von Sparkassenbücher» erden ebenfalls ersucht,
dieselben zweck« Zinsenbeschreibung im Kaffenlokal abzugeben.

Kaffenstunden an allen Werktagen von 10—1 Uhr.
333 Der Vorstand.

Gewerbe -Verein Bierstadt.
Mittwoch, de« 14. April , abend« S%Uhr sin-

bet im Gasthaus „Zum Taunus" (Bes . : Frau Goß
mann ) »ine

Vorstandsfitzung
statt , wozu alle Borstandsmitglieder ergebenst eingeladen
werden . Der Vorsitzende:
687 Ludwig Wink.

Turn -Verein
Bierstadt

E . V.

mal probeweise alarmiert , damit im Ernstfälle alles
klappt . Wenn man nämlich nicht mindestens 100 Meter
vor r dem Feind liegt , so ist das bei uns schon erne

Friedenszustand . — Doch nun wrll ich DrrArt von — . .i,,'
ein bißchen von unserem Schützengraben erzählen.
Den Grundton bildet , wie Du schon wertzt , der Sumpf.
Unten Sumpf , vorne Sumpf , hinten Sumpf,
und von oben kommt schon sert Wochen Wasser , da¬
mit ja der Sumpf nicht eintrocknet . Unsere Unter-
stände nehmen sich fast wie eine Pfahlbautenkolonie
aus . Daheim erzählt man sich teilweise von tadellos
betonierten , mit Heizung versehenen Graben und stellt
sich überhaupt unter Schützengrabenleben so eine Art
Sommeraufenthalt vor , wie einer der Neuangekom-
menen erzählte . Na , das tut dem Vergnügen kernen
Abbruch , wir fühlen uns jedenfalls sauwohl dabei.

Alle noch anwesenden activen Turner und Zöglinge
werden dringend ersucht, die Hebungen Mittwochs reget
mäßig und pünktlich zu besuchen. Neu ausgenommen in
den Turnplan ist Bajonetifechten. Der T »r »wart.

imrfsen wir nun voch schneller fahren . <gnllIi
das Dorf sichtbar hindurch auf der Straße , ij,
gebrannte und zerschossene Häuser ihre Balle»
spenstisch hervorstrecken . Ganze Dächer sind g[9H
gehoben von dem Luftdruck , den die etnschlagende,
schosse von sich geben . Hier , ganz verborgen ^
eingestürzten Häusern  und Balken , ist ve
schickter Pionierhand eine sichere Unterstandst

evaut , die als Derbandsstelle für erste
' . “ • [fcfi' to

Berwnnveten -Anto im Feuer.
„Drei Wagen sind bestellt . Aufgesessen —

fertig ! Wir verlassen den Hauptverbandplatz M . . .
Zwischen zerschossenen und verlassenen Häusern ent-
fang führt der Weg durch sandige Dünen und mo-

ient . Langsam arbeitet der Motor , endlich
Wagen . Wie aus der Erde gewachsen stehend
16 Sanitäter da , die die Tragbahren aus de»,
ziehen . Das Auto ist eingerichtet für vier
verwundete (liegende ) und für zwei Leichtveu.
(fitzende ). So unauffällig , wie sie gekommr-'
sie plötzlich verschwunden , um gleich wieder
beladen zu erscheinen . Schnell ist das Auto
und der Motor läßt wieder sein leises Surren

:« »I

Feiert»«
MPost

Ab und zu läßt eine feindliche Leuchtkugel ihr i
Licht ausblitzen . So haben wir manche Nacht,

Fernruf

fieben Krankenautos 700 —800 Verwundete best

_ _ JL 86

Da eins , zwei , drei , vier Granatlöcher , trichterför-
mige , große , ausgebohrte Löcher , die sich bis über die
Straße hin ausdehnen und die wir umfahren müffen.
Weiter , immer weiter . Da , horch ! Gespannt neigen
wir uns zur Seite . Ein leises , aber immer lauter und
lauter werdendes Pfeifen , sr —rr —bumm ! Wenige
Meter rechts vom Wagen hat eine Granate ihren Weg
gefunden . Da der Wea immer aefährlicker wird , lo

Ein Trostwort von Dr. med. Geyer.]
Krauler-Kuren!,

Die

Haut-und Harn-LeidenfÄSS,'
Gegen Einsendung venMPf. in Brietm.senden wir diese in verschi.Utmch
Puhlmaan 4 Ca ., Berlin 200 , MOggelstraBeSSi,

haffung(
Um vc

leitenB .' v
i und Sorr
nesseneK

sklegt wert

8par- u. Yorschuss-Yerein Bierstadt
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Bilanz pro 31 . Dezember 1914.

Aktiva«

Bekanntmachung.

JL A
Kassenbestand am 31. Dezember 1914. 2,588 77
Wechselstand „ „ „ „
Geschäftsanteil bei der Genossenschaftsbank

31,045 33

für Hessen-Nassau 1,850 —
Mobiliar
Guthaben bei der Genossenschaftsbank für

120

Hessen-Nassau in lfd. Rechn. 21,890 —
Depositen 67,000 —

Guthaben in lfd. Rechn. bei Mitgliedern 101,075 06
Darlehen auf Schuldschein 31,420 —
Hypotheken 16,457 02
Kaufschillinge 20,397 53
Zinsenreste 1,035 06

Mark 294,878 77

Passiva.
Reservefond 3.591 50
Betriebsrücklage 6,360 26
Delcredere Konto 400 —

Im Anschluffe an meine die Abschlachiungdn
reifen Schweine im Lebendgewichte von 12«
180 Pfand betreffende Bekanntmachung vom 26. ».
— I . 984 — in Nr. 37 des amtlichen Kreisblatier
ich zur Kenntnis der Beteiligten, daß mit dem
der noch vorhandenen Schweine dieser GewichtslW
die Zentral-Einkaufsgesellschaft nunmehr begonnen
Als Einkäuferin ist die landwirtschaftliche Zent«
lehnskasse in Frankfurt a. M. bestellt, die den Heim
Hann Röttgers in Mainz ihrerseits beauftragt hilf
Schweine abzunehmen. Die Tage, an welchen die Ab
erfolgt, sowie dte Tageszeiten und die Plätze, aas
chen die Schweine aufzulreiben sind, werden in den eit
Gemeinden noch bekannt gemacht werden.

Die Preise sür je 100 Pfund Lebendgewicht
beim Gewicht von

120 bis 130 Pfund Ji

jer in die S
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Geschäftsguthaben der Mitglieder
Schuldschein in lfd. Rechn. an Mitglieder
Anlehen gegen Schein
Spar-Einlagen
Unerhobene und vorausbezahlte Zinsen
Reingewinn

Mark

25,706
25,252
77,900

149,714
3,705
2,247

83
69

131
141
1B1
161
171

Die Schweine

57
58 „
59 „
60 „
61 „
62 „
Stunden vor

die nicht
62
47
40

294,878 77

Mitgliederbewegung.
Stand Ende 1913 132 Mitglieder
Zugang 1914 4 „
Abgang 1914 5 „
Stand Ende 1914 131 Mitglieder

Die Reich«
aus ei

lnalverl
le Komn
inderbcni
'» Maßt

Regelt
sind.

Der Ankar
die

ÜLftsumme.
Stand Ende 1913 Mark 132,000
Zugang 1914 4,000
Abgang 1914 5,000

Mark 131,000

Geschäftsguthaben.
Stand Ende 1913 MarkE,535 .11
Zugang in 1914 „ 771.72
Abgang in 1914 _ 600
Stand Ende 1914 Mark 25,706.83

Bierstadt,  den 13. April 1915.

Spar- u. Vorschuss -Verein Bierstadt
eingetragene Genessenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Mayer . Schäfer.

140
150 „
160 „
170 „
180 „

dürfen mindestens
Wiegen keine Nahrung erhalten.

Es sind alle Schweine aufzutreiben , me
schkiulich weniger als 120 Pfund Lebendgewicht hab̂ h .
Zweifelsällen sind die Schweine zum Wiegen vorz»M ; SfufOei
Wer seine Schweine nicht auftreibt , macht sich E « Diese i
strafbar , sondern es werden die Schweine enteignet N Seböifertt
den vom Bundesrare festgesetzten Preisen , die niedrig«! ^altun
als die vorbezeichneten , aufgekauft . , ^ iverb l

Wegbleiben muffen trächtige Sauen , Ehr , ' , Mtttel
Schweine und solche, die schon einmal geworfen berberafl+D>-»«w* StaK

von Heim burß ^ ^

Die Herren Bürgermeister . D sändw
verweise ich aus die vorstehende Bekanntmachung *'
Ersuchen , sie in ihren Gemeinden sofort weiter
öffentlichen . ,

Vor allem haben Sie darauf zu achten , daß »
Ankauf geeigneten Schweine zurückgehalten werden-̂

Die Preise versteh .» sich nach der Gewicht"
an der Verladestation . Sobald daS Gewicht der
ermittelt worden ist, werden die Preise festgelegt
Besitzer entschädigt.

Ich ersuche Sie , die erforderlichen Dorkebrung
zu treffen , damit keine Störungen eintreten . amt
kauf wird schon in den nächsten Tagen begönne

Wi e sb a d en , den 7
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